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AD TRAGICOS GRAECOS 145 

ne dicara Romanorum consuetudinem, qui dicunt aliquem totum ali- 
cuius esse, id est omnino ei favere. 

Scribebam Malverniae die XV Augusti MDCCCLXVI. 

IOANNES CONINGTON. 

ZU CAESAR. 

Nachdem Caesar im Januar 706 mit einem Theile seines Heeres von 
Brundisium nach Ulyricum übergegangen war, wurden von dem Führer 
der feindlichen Flotte M. Bibulus von Kerkyra aus Anstalten getroffen, 
um die Nachsendung der übrigen Truppen zu verhindern, und nament- 
lich die ganze Küste besetzt, wie Caesar (b. c. 3, 8) angiebt : a Salonis 
ad Oricutn portus stationes litoraque omnia longe lateque classibus oe- 
cupavit. So lesen die meisten Herausgeber, ohne dafs Rechenschaft 
darüber gegeben wird, warum Bibulus nur diesen Theil der Küste be- 
setzen lässt und die ganze lange Küste von Salonae nordwärts vernach- 
lässigt. Aber die gangbare Lesung beruht nur auf Textverderbung; 
die Handschriften haben vielmehr a Sasonis ad Coriei partum stationes 
litoraque omnia . . . occupavit und dies ist wesentlich richtig. Saso ist 
die kleine Insel Saseno, die vor den Häfen von Oricum und Apollonia 
liegt; sie wird bei den Alten ziemlich häufig genannt (Scylax 26; Po- 
lybios 5, 110; Strabon 6, 3, 5 p. 281; Silius 7, 480; Plinius 3, 26, 
152; Ptolemaeos 3, 13, 47; Itin. Ant. p. 489. 520; geogr. Rav. 5, 24 
p. 408, 19, wo sie Sarona heifst) und war bekannt als Piratenstation 
(Plinius a. a. 0.) ; es ist die erste wichtige Position an der Küste nördlich 
von Corfu. Coriei oder vielmehr Curiei portus trifft auf die heutige Insel 
Veglia (slavisch Kerka), die nördlichste unter denen der dalmatinischen 
Küste. Diese heifst Curictae (so auf einer kürzlich daselbst gefunde- 
nen Inschrift [C. I. L. III, 3126] und bei Plinius 3, 21, 139), Curictice 
(Strabo 2, 5, 2. 7, 5, 5), Curicta (Ptolemaeos 2, 1 6, 13 ; curica die Peut. 
Tafel); die letzte Form brauchte wahrscheinlich auch Caesar 3, 10, wo 
die handschriftlich überlieferte Lesung ad coreyram auf die (nach meinem 
Vorschlag von Kraner aufgenommene) Verbesserung ad Curictam führt. 
Die Stadt auf der Insel aber nennt Ptolemaeos, der einzige, der ihrer 
besonders gedenkt, Kovqixov, eben wie Caesar an unserer Stelle; 
denn diese ist hier gemeint. Wenn also Bibulus von Kerkyra aus 
die Besetzung der Küste von dem Hafen von Saseno bis zu dem von 
Veglia anordnete, so heifst das einfach, dafs er die ganze Küste von 
Corfu nordwärts besetzen liefs, wie es die Sache fordert; von der 
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Küste südlich von Corfu ist nicht die Rede , theils weil diese ohnehin 
von der Flotte der Pompeianer occupirt war, theils weil bei Caesars 
Stellung die Verstärkungen nicht nach dem eigentlichen Griechenland, 
sondern nach IUyrien dirigirt werden mussten. 

TH. M. 

PSEUDO-PSELLUS UND PETRUS HISPANUS. 

Dafs die unter dem Namen des Psellus aus einer jungen Hoeschel'- 
schen Handschrift (jetzt cod. Monac. graec. 548, siehe Hardt) zu Witten- 
berg (nicht zu Augsburg) 1597 gedruckte, dem Inhalt nach mit dem 
Haupttheil der Logik des Petrus Hispanus (XIII. Jahrh.) identische logische 
Synopsis eine Ueber setzung aus dem Lateinischen (also eben aus 
Petrus Hispanus) ist, wird jeder vorurtheilslose Leser an dem oft völlig 
lateinischen Ausdruck des angeblichen Griechen ohne Weiteres erkennen. 
Dafs ferner diese Uebersetzung — ix zijg dtaXexTixijg zov ftatotQOv 
(oder (laCoTOQog) IHtqov tov 'Ianavov*) — von Georgius Scho- 
larius (Gennadius) herrührt, dem mit lateinischer Philosophie 
(bes. Thomas Aquinas) als Uebersetzer viel beschäftigten letzten Ari- 
stoteliker und Aristoteles -Commentator des Byzantinischen Reiches, 
demselben den der türkische Sultan 1453 zum ersten Patriarchen von 
Constantinopel nach der Eroberung machen liefs, das ist in mehreren 
der bekannten Handschriften (nämlich denen zu Wien, Mailand, Flo- 
renz, zweien zu Oxford, nach den Katalogen von Nessel, Bandini, 
Iriarte, Coxe) ausdrücklich gesagt {eQfitjvev&sv naoä zov 2xoXaoiov, 
eqfirjvela zov 2%oXct{>Lov**) und diese Angabe auch bei Leo Al- 
latius de Georgiis (p. 784 in Fabr. B. Gr. vet. t. X) und Fabricius 
(Bibl. Graeca ed. Harl. t. XI p. 392 und p. 337) längst zu lesen. Nichts 
desto weniger hat Prantl diese gelegentliche Frucht des letzten der 



*) So der gewöhnliche Titel, etwas anders Ambros. D. 27 sup. z/taAtxTMnj 
ij tov 7i£tqov IS lanavlag. Der Anfang der Schrift lautet: iittXexrixtj iari 
t£x v 1 ^i^viöv xal (maiTj/xrt tniaxrifiäiv nQog ras unaoäv t&v fie&oöwv ag- 
%itt 6S6v l^ova«. Ende: öfrtv näaa avyxvoiq tan r>j ävüyxrj ioü otjfieiov rj 
tov TQÖnov (=ed. p. 346). Folgt als Anhang das Schema der Tonoi, schliefsend 
fitooi rff rotis (ed. p. 350). Alles wie in der Ausgabe. Aus Hardt's Beschrei- 
bung der Münchner Hdschr. ist nicht zu ersehen ob der nur in ihr vorkommende 
Titel tov ooifMTuTov \pilXoii tlg xijv äotOTOTtkovs koytxtjv lnn7T^/nrjv ovvo- 
ipts wirklich vom Schreiber herrührt oder, was wahrscheinlicher ist, nur die bei- 
geschriebene Vermuthung eines der Besitzer ist. 

**) In einem Nanianus (Mingarelli p. 451) hiefs sie gradezu: yiiaqylov tov 
a/okaaiov iniTO/^ij Trjs IdoiOTOTdovs /.oyixrjs. „dta/L. t. r. T." 



